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Publikumspreis geht an zwei Gewinner
Der Kunstverein Neu-Ulm zeigte heuer endlich wieder eine Mitgliederausstellung.

Zum Abschluss wurde der Publikumspreis vergeben. Zwei Werke lagen genau gleich auf.

Von Franziska Wolfinger

Neu-Ulm Der Kunstverein Neu-Ulm
hat jüngst im Edwin-Scharff-
Haus Werke seiner Mitglieder prä-
sentiert. Es war die erste Mitglie-
derausstellung seit der Corona-
pandemie und seit sich der Verein
unter der Leitung von Elke Traue
neu aufgestellt hat. Die Stadt Neu-
Ulm stiftete zu diesem Anlass
wieder einen mit 500 Euro dotier-
ten Publikumspreis. Der wurde
nun zur Finissage verliehen. Dies-
mal gab es sogar zwei Gewinner.

Rund zwei Wochen hatten die
Besucherinnen und Besucher Zeit,
ihren Favoriten aus der Schau
„Spektrum: Neu-Ulmer Kunst“ zu
wählen. 184 Personen haben ihre
Stimme abgegeben. Vereinsvor-
sitzende Elke Traue zeigt sich bei
der Finissage zufrieden mit dem
Verlauf der Schau, die auch die
Wiederbelebung der aktiven Ver-
einstätigkeiten bedeutete. Mehr

als 500 Menschen hatten den Weg
ins Edwin-Scharff-Haus gefun-
den, um sich die Werke von loka-
len Kunstschaffenden zu sehen.
Anlässlich der Kulturnacht habe
reges Interesse geherrscht.

Auch zur Vergabe des Publi-
kumspreises wurde es nochmal
etwas voller im Ausstellungs-
raum. In Vertretung für die er-
krankte OB Katrin Albsteiger
übergab ihr Referent Sebastian

Kaida den Preis. Im Namen der
Bürgermeisterin lobte der das En-
gagement des Vereins und die
vielfältige Kunst, die er uns seine
Mitglieder hier zusammengetra-
gen hatten.

Die Stimmen des Publikums
hätten gezeigt, dass es vor allem
zwei Werken gelang, die Betrach-
ter besonders anzusprechen. Die-
se zwei Werke lagen in der Aus-
zählung genau gleich auf, sodass

man sich entschied, den Preis zu
teilen. Gewonnen haben so ein
Mann und eine Frau, eine Skulp-
tur und ein Gemälde – quasi ein
paritätisch geteilter Preis, findet
Elke Traue, die betont, nicht an
der Auszählung beteiligt gewesen
zu sein. Denn zum einen über-
zeugte die in Bronze gegossene
Skulptur ihres Ehemanns Harald
Traue das Publikum, zum anderen
ein Bild von Lydiane Lutz.

Lutz war mit einem großforma-
tigen Gemälde in der Ausstellung
vertreten. Es zeigt vor einem ver-
schwimmenden mintgrünen Hin-
tergrund eine Frau in einem
leuchtend roten Kleid. Auch die
Figur ist unscharf gehalten und
taucht in den Hintergrund ein. Es
gehe darin auch ums Loslassen,
sagt Lutz. Gerade in den aktuell
schweren Zeiten möchte sie mit
ihrer Kunst etwas Leichtigkeit in
die Welt bringen.

Harald Traue hat in seiner
Skulptur auch seine Familienge-
schichte verarbeitet. Sein Großva-
ter musste mit dem Ende des
Zweiten Weltkriegs aus Westpreu-
ßen fliehen. Zu den wenigen Hab-
seligkeiten, die der Handwerker
mitnahm, gehörte ein Hobel und
eine Hobelbank.

In Bronze gegossen steht Trau-
es „Fluchthobel“ auch für die vie-
len Schicksale von Flucht und Ver-
treibung, die Menschen auch heu-
te erleben.

Harald Traue mit seinem „Fluchthobel“. In der Skulptur
steckt auch ein Teil seiner Familiengeschichte.

Die Künstlerin Lydiane Lutz konnte mit diesem Gemälde
das Publikum von ihrer Arbeit überzeugen. Fotos: Wolfinger

Angenehme Hitze
Die schwedische Hardrock-Band Heat macht zwar das Roxy in Ulm nicht ganz voll, überzeugt

aber mit einem engergiegeladenen Auftritt. Aber der Abend hatte noch mehr zu bieten.

Von Ronald Hinzpeter

Ulm Eigentlich ist das ja eine lustige
Bezeichnung: AOR. Das steht für
Adult Oriented Rock, also Rock-
musik für Erwachsene. Vor Jahr-
zehnten musste der melodiöse,
nicht allzu wilde und nicht allzu
anstößige Rock mal so genannt
werden, denn die Jungen brauch-
ten es im Ernstfall deutlich derber
und krachiger. Heutzutage hören
eigentlich nur noch Erwachsene
Rockmusik, die Kids eher selten.
Deshalb wäre mittlerweile eigent-
lich alles mit lauten Gitarren und
harten Riffs streng genommen
AOR. Aber, Spitzfindigkeiten bei-
seite: Die große Zeit des AOR liegt
eigentlich weit in der Vergangen-
heit, er galt in diesem jungen Jahr-
tausend als mausetot. Dennoch
gibt es jenseits der Genre-Dinosau-
rier Bon Jovi, Journey oder Foreig-
ner wieder junge Bands, die genau
diesen süffigen Hardrock spielen
und das wallende Haupthaar dazu
schwingen. Ein großartiges Bei-
spiel dafür sind Heat aus Schwe-

den, die sich selber H.E.A.T. schrei-
ben. Die sinnfreien Pünktchen
zwischen den Buchstaben galten
in den 80ern als recht modern für
Hardrock/Metal-Bands, siehe
W.A.S.P oder die Ulmer J.U.M.P.
Die 2007 in der Nähe von Stock-
holm gegründete Band Heat hat
nun erstmals das Ulmer Roxy
beehrt, die große Halle zwar nicht
ganz vollgemacht, aber ordentlich
abgeräumt, um mal im Boomer-
Slang der 80er zu bleiben.

In der Halle standen ganz offen-
sichtlich nicht nur Hardcore-Fans,
sondern etliche, die einfach nur
neugierig waren, weshalb nicht so-
fort ein Begeisterungssturm los-
brach, als Heat auf die Bühne ka-
men und sofort den Turbo zünde-
ten. Sänger Kenny Leckremo
schaffte es allerdings rasend
schnell, das Publikum zum Mitma-
chen zu animieren, auch wenn es
nicht alle Stücke kannte. Das ist bei
dieser Musik auch nicht so wichtig,
denn sie funktioniert einfach: Die
Riffs sind hart, die Refrains har-
monietrunken, das Tempo straff –
und die Band spielt auf hohem

technischen Niveau ohne Fehl und
Tadel.

Natürlich trägt Sänger Lackre-
mo eine Menge zum Stimmungs-
pegel bei, denn er ist nicht nur un-
ablässig unterwegs, er gibt stimm-
lich alles und erklimmt Höhen, bei
denen anderen schon mal die Luft
ausgeht. Kurz gesagt: Heat spielen
perfekten Bereitwand-Rock und
sind damit so etwas wie die schwe-
dischen Bon Jovi, auch wenn sie
sich mit deutlich kleineren Hallen
zufriedengeben müssen.

Die Tour heißt zwar „Welcome
To The Future“, doch die Musik ist
nicht unbedingt richtungsweisend
für den Rock der nächsten Jahre.
All das, was Heat spielen, gab und
gibt es schon, aber die Songs kom-
me extrem solide und gut gemacht
rüber. Sie wirken trotzdem frisch,
weil diese relativ junge Band sie so
kraftvoll serviert.

Dementsprechend geht das Pu-
blikum voll mit und am Ende sind
alle glücklich, nicht nur die Leute
vor, sondern auch die Musiker auf
der Bühne. Die hatten einen prima
Abend, weil sie es geschafft haben,

einfach alle zu überzeugen. Als In-
tro hatten sie noch selbstbewusst
den alten 80er Jahre Hit „The Heat
Is On“ aus dem Film „Beverly Hills
Cop“ laufen lassen. Und tatsäch-
lich: Es war ein heißer Abend. Alles
richtig gemacht.

Der Auftritt zeigte auch einen
eklatanten Klassenunterschied zur
doch reichlich gesichtslosen deut-
schen Vorband Formosa auf, die
nur Hardrock-Konfektionsware zu
bieten hatte. Interessanter war da
die zweite Anheizergruppe Mid-
night Danger, ein Schweden-Duo,
das aussah wie Hairmetal-Zom-
bies.

Doch die Gitarre spielte nur eine
untergeordnete Rolle bei ihrem
elektronischen Synthesizer-
Sound, der wie eine sehr räudige,
zackige Variante der deutschen
Klangflächen-Wohlfühlpopper
Schiller klingt. Eben mehr nach
Horrorfilm-Soundtrack und Vi-
deospiel. Aber mit diesem Syn-
thwave, wie sich das Genre nennt,
könnten sie auch problemlos jede
Großraumdisco zum Tanzen brin-
gen.

Schüttel dein Haar für uns: Heat-Sänger Kenny Lackremo gibt alles im Ulmer
Roxy  und überzeugt auf ganzer Linie.

Ein Hauch von Hairmetal-Zombie: Chris Young vom Duo Midnight Danger.
Fotos: Reinhard Pfetsch

Ein Münzschatz
kommt unter
den Hammer
Der ehemalige GI

Bill Castenholz hat
über Jahre gesammelt
Ulm Es dürfte die wohl umfas-
sendste Sammlung an Ulmer Mün-
zen sein, die je zusammengetragen
wurde, meint Kristina Angerstein
vom Münchner Auktionshaus Gor-
ny und Mosch. Der Sammler war
dabei kein gebürtiger Ulmer, son-
dern ein ehemaliger US-Soldat, der
Mitte der 50er Jahre für einige Mo-
nate dort stationiert war. Zeit ge-
nug, sich in die Stadt zu verlieben.
Doch nun will er sich von seinem
Schatz trennen.

In den 90ern kehrte der Ex-GI
Bill Castenholz zusammen mit sei-
ner Frau nach Ulm zurück. Als er
dort zufällig ein Münzgeschäft
entdeckt hatte, wurde der Grund-
stein gelegt. „Mit der Gründlich-
keit eines amerikanischen Numis-
matikers“, wie er selbst sagt, be-
gann er zu sammeln, um die Ge-
schichte und Kultur der ehemali-
gen freien Reichsstadt in histori-
schen Münzen und Medaillen so
vollständig wie möglich zu doku-
mentieren. Das ist ihm gelungen.

Castenholz Sammlung ist auf
mehr als 200 Münzen und Medail-
len angewachsen. Die ältesten Stü-
cke, frühe Ulmer Pfennige, stam-
men aus dem 12. Jahrhundert. Bis
in die 1780er Jahre wurden in Ulm
Münzen geprägt, schreibt das Auk-
tionshaus. Auch solche Münzen
konnte Bill Castenholz ergattern,
dazu weitere Raritäten wie ein
Doppeldukat von 1730, laut Aukti-
onshaus das erste Exemplar, das
seit 75 Jahren in den Handel
kommt.

Vor allem aber sind es die Me-
daillen und Abzeichen, die einen
lebendigen Einblick in die Ge-
schichte Ulms geben. Neben eini-
gen neueren Stücke aus dem ver-
gangenen Jahrhundert konnte der
Sammler auch Medaillen erwer-
ben, die in der reformierten Stadt
zum 100. und 200. Jahrestag des

Thesenanschlags von Martin Lu-
ther geprägt wurden.

Trotz aller Sammelleidenschaft
ist für Bill Castenholz nun die Zeit
gekommen, sich von seinem
Schatz zu trennen. Er will die Kol-
lektion an eine neue Generation
übergeben. Den Verkauf wickelt
das Münchner Auktionshaus Gor-
ny und Mosch ab. Dessen Mitarbei-
terin Kristina Angerstein zeigt sich
begeistert von der Sammlung und
schreibt, sie umfasse „Raritäten
von unschätzbarem historischem
und numismatischem Wert“. Doch
die geplante Auktion spreche nicht
nur Münzliebhaber an, meint An-
gerstein. Sie biete jedem die Mög-
lichkeit, ein Stück Ulmer Identität
zu erwerben. Die Schätzpreise für
einzelne Münzen beginnen schon
im zweistelligen Bereich. Einzelne
Raritäten dürften mehrere tausend
Euro einbringen, bis zum Ulmer
Dukaten, der mit 20.000 Euro aus-
gerufen werden soll.

Die Versteigerung findet am
Donnerstag, 16. Oktober, ab 14 Uhr
bei Gorny & Mosch in München vor
Ort und online statt. Interessierte
können die Sammlung vorab be-
sichtigen. Einen ausführlichen Ka-
talog zu den 210 Losen stellt das
Haus auf Anfrage und online zur
Verfügung. (AZ)

Auch dieser Dukat wird nun verstei-
gert. Foto: Gorny und Mosch Auktionshaus

Ulm

Erzählcafé mit Maria Winter
im Museum Brot und Kunst
Das Ulmer Museum Brot und
Kunst veranstaltet am Sonntag, 12.
Oktober, um 15 Uhr im Rahmen
der aktuellen Sonderausstellung
„Delikatessen. Zwischen Kunst
und Küche“ ein Erzählcafé mit Er-
zählerin Maria Winter. Nach einem
kurzen Rundgang durch die Aus-
stellung „Delikatessen“ geht es ins
Museumscafé. Dort erzählt Maria
Winter zunächst selbst eine Kü-
chen-Geschichte, bevor alle mitei-
nander ins Gespräch und ins Er-
zählen kommen. Die Teilnehmer-
zahl ist begrenzt, Anmeldung un-
ter Telefon 0731/140090 oder per
E-Mail an info@museumbrotund-
kunst.de. (AZ)

Neu-Ulm

Konzert am Samstag
in der Bonanzbar
Die Band Blöff the Monkey & But-
ton Rouge gibt am Samstag, 11.
Oktober, um 20 Uhr ein Konzert in
der Neu-Ulmer Bonanzbar am Il-
lerholzweg 11. (AZ)

Kurz gemeldet

Neu-Ulm

Duo Plonk tritt
im Gewölbe auf
Das Duo Plonk spielt am Sonntag,
12. Oktober, im Gewölbe in Neu-
Ulm. Beginn ist um 15 Uhr. Gebo-
ten werde dabei lait einer Mittei-
lung der Veranstaltenden „aller-
feinste Kultur auf internationalem
Niveau“. Die Musiker Christian
Mohr Levisen (Dänemark) und
Björn Kaidel (Deutschland) bieten
Folk und hauchen dabei auch der
Waldzither neues Leben ein, wie es
heißt. Einlass ist ab 14 Uhr, der
Eintritt ist frei. (AZ)

Neu-Ulm

Abends im Scharff-Museum
mit Musik und Kunst
Mit Beats, Longdrinks und einem
laut Mitteilung „motivierenden
Programm“ will das Edwin-
Scharff-Museum zu einer Abend-
öffnung der etwas anderen Art lo-
cken. Die „art.mosphere“ findet
am Donnerstag, 16. Oktober, von
18 bis 22 Uhr statt und dreht sich
rund um das lebenslange Lernen,
das Können und Ausprobieren. Die
Mitmach-Ausstellung „was DU al-
les kannst“ lädt zum Entdecken
ein. In den Ausstellungsräumen
sowie im Foyer können die eigenen
handwerklichen und kreativen Fä-
higkeiten erprobt werden. Im Mu-
seumsfoyer legt DJ MarvinGame
elektronische Beats auf. (AZ)

NU 11.10.2025


